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A«r Krisis im Sudan.*)
D ie Ereignisse im S u d a n , welche das Interesse E uropas 

in letzter Z eit in so hohem Grade in Anspruch genommen 
haben, mögen es a ls  gerechtfertigt erscheinen lassen, an dieser 
S telle  einen Ueberblick über die momentane militärische Lage 
in jenem Lande zu geben.

Durch die Einnahm e von S in k a t und Tokar einerseits 
und G eneral G ordons Eintreffen und Erfolg in K hartum  
andererseits ist die S itu a tio n  völlig verändert. S in k a t sperrt 
die S tra ß e  B erber - S u a k im ; Tokar, im fruchtbarsten Theile 
des O s t - S u d a n ,  schließt d as T hal des B araka ab. W ir 
wissen, daß die vorläufig auf 5000 M ann  zu schätzenden 
englischen Truppen Trinkitat a ls  V ersam m lungspunkt ange­
wiesen erhalten hatten , uni von hier au s unter G eneral 
G rah am  Tokar zu entsetzen, und wenn dies unmöglich, weitere 
Befehle au s Kairo abzuwarten. W a s  die englischen Befehls­
haber jetzt beschließen werden, ist unsicher. Z u r  Einnahm e 
von S in k a t, Tokar und U nterwerfung des M ahd i reichen ihre 
S tre itk räfte  abzüglich der Besatzungen von Trinkitat und 
S uak im  w ohl nicht a u s , auch w ird der M ahd i dem gegenüber 
Zicht unthätig  bleiben. Andererseits ist wohl nicht daran  zu 
denken, daß S uak im , welches auf einer In s e l  liegt, wie S ink at 
und Tokar fällt, und ebenso wenig können die Engländer nach 
dem neuen Erfolge des M ahd i stehen bleiben. Die Lage 
spitzt sich daher in diesem Augenblick zu, und die beste Hülfe 
fü r die Engländer w äre ein Zw iespalt unter den H äuptern 
der Sudanesen, derart, daß die von G ordon gewonnenen m it 
den Engländern  gemeinsame Sache gegen den M ahd i machten. 
W ir lassen hier einige Nachrichten über die englischen Truppen­
bewegungen folgen:

Am 21. F eb ru ar ist d as Transportschiff „Neera" m it 
den M annschaften des 19. Husaren-Regim ents an B ord , etwa 
20 M eilen von S uak im , gestrandet, die M annschaft ist aber 
gerettet worden. D a s  englische Kriegsschiff „R anger", welches 
von Trinkitat in S uak im  angekommen, berichtete, bei der Ab­
fah rt seien auf das Schiff von den Aufständischen einige 
Schüsse abgegeben worden. D ie Aufständischen zeigten sich 
am 21. F eb ru ar auch au f der Ostseite von Suakim . E tw a 
30 M ann , welche sich der S ta d t  näherten, wurden von dem 
Obersten B u rnab y  m it einer Abtheilung Abysfinier rasch ver­
scheucht. (Um  30  Insu rgen ten  zu vertreiben, hätte m an bei 
u n s  allerdings wohl keinen Obersten ausgesandt.)

*) D a eS vielleicht unsere Leser interesstren dürfte, so werden wir in 
nächster Zeit einen historisch-geographischen Abriß über den ägyptischen 
Sudan  bringen uno daran im Anschluß einen kurzen Ueberblick über die 
Organisation der ägyptischen Armee, welche sich bis jetzt in allen Ge­
fechten so erbärmlich bewährt hat.

 ̂ Kathlee».
Roman von FranceS H. Burnett 

Autonsirle Uebersetzung von M Macht 
(Fortsetzung.)

„ M r . G riffith  hat sie heute früh hergeschickt."
M iß Davenant zuckte die Achseln.
„W o ist M rS . M ontgom ery?"
„ I n  ihrem Z im m er. E« w ar auch ein Briefchen bei 

den B lum en , M a'am sellr."
„Schon gut."
S obald  die Ju ng fe r sie verlassen, ergriff sie das Briefchen 

und las  dasselbe m it einem spöttischen Lächeln, das ihren 
hübschen M und  förmlich entstellte. „ S e h r hübsch, M r .  
G riffith" und wieder zuckte sie die Achseln, „wirklich sehr 
hübsch, aber es ist verständig? Wissen S ie  auch, wie viele 
Herren m ir S trä u ß e  senden und ebenso zierliche Briefchen 
schreiben? Trotzdem werde ich Ih re n  Wunsch erfüllen," dabei 
zog sie eine wachsglänzendr Kamelie au« dem S tra u ß  und 
stellte dieselbe in eine kleine Base.

„ S o ,  nun wird sie frisch bleiben und ich werde sie heute 
Abend vorstecken," sagte sie.

B o r drei Ja h re n  würde sie dabei noch Gewissensbisse 
empfunden haben, denn der arme T om  G riffith , der ihr die 
B lum en  gesandt, w ar ein rechtschaffener junger Mensch, der 
sie so innig liebte, wir nur ein redlicher Einfaltspinsel ein 
solche« Weib, wie Käthe D avenant, lieben konnte.

D ie  Herren nannten sie m it Recht die Circe; —  ich 
aber sage, wenn ein Weib den G lauben an die W elt verliert, 
sü mag G ott ihr beistehen und die Menschen sollten M itleid  
m it ihr haben.

Käthe D avenant hatte den Glauben an die Menschen 
längst verloren, und im  V erlauf meiner Geschichte werdet 
I h r  wohl einsehen, wie das gekommen, vorläufig kann ich sie 
Euch nur a ls  ein Wesen schildern, da«, weil es so wunderbar 
anmuthig und schön w ar, m it allen Herzen ein gefährliches 
S p ie l  treiben konnte, und da» auch that, weil dieses S p ie l  
Aufregung und Abwechslung in  ihr sonst so hohle«, gehalt­
lose« Leben brachte.

D ie von Kairo abgesandte S treitm acht ist, wie folgt, 
zusammengesetzt: Kavallerie 400  M ann , Artillerie 228 M ann , 
darun ter 108 Aegypter, Genietruppen 100 M ann , T ra in ­
corps 150 M ann , im Ganzen 97 Offiziere und 2900  M ann . 
Hinzuzufügen sind das 10. H usaren - Regim ent, das irische 
F ü s ilie r -B a ta illo n , 500 Seesoldaten, ein Detachement des 
Bork- und Lancaster - Regiments, so daß die Gesammtstärke 
der S tre itm ach t sich au f ca. 5000  M ann  beziffert.

Nachdem am  22. F eb ru ar noch Truppen von Suakim  
nach Trinkitat, d arun ter 300 H usaren, eingeschifft waren, 
meldete am 25. ein Telegramm au s K airo: „ In fo lge  von
London eingegangener Befehle ist der Marsch der englischen 
Truppen nach Tokar suspendirt." D a ra u f folgte am 25. 
ein Telegramm au s K airo, welches lautet: „G eneral S tephen- 
son hatte den dringenden Wunsch ausgesprochen, daß m an 
den Vormarsch der T ruppen gegen O sm an  D igm a gestatten 
möge, dessen S treitk räfte  bei E l Teb vereinigt sind. D er 
S taa tsse cre ta ir  des Krieges, Lord H artington , hat darauf 
den Vormarsch der Truppen angeordnet, welcher am  26. be­
ginnt." E s  scheint, daß der G rund  dieser Widersprüche in 
London zu suchen ist, wo die Regierung über die nöthigen 
M aßregeln schwer schlüssig werden konnte, während die G e­
nerale im Felde einen bestimmten P la n  verfolgen. Nach der 
letzten Depesche darf m an annehmen, daß zwischen Trinkitat 
und Tokar kriegerische Actionen bevorstehen. An Trinkitat 
sind nunm ehr 4300  M ann  englischer Truppen ausgeschifft, 
m an wird auf allen S eiten  feindliche Abtheilungen gewahr, 
und schätzt die S treitk räfte des Feindes auf 10— 12,000  
M ann . G eneral G rah am  hat 200  M ann  Kavallerie als 
A vantgarde vorausgeschickt und läßt eine weitere Abtheilung 
folgen. M a n  hofft am  26. (?) bis Tokar zu gelangen. D ie 
Truppen haben unweit Trinkitat eine Verschanzung erbaut. 
Anfänglich sollten auch ägyptische Truppen, die noch in S uak im  
w aren, an der Expedition Theil nehmen. S ie  weigerten sich 
aber, sich nach Trinkitat einschiffen zu lassen, unter dem V or­
geben, daß die Kugeln aus ihren Gewehren die von den 
Aufständischen geführten Schilder nicht durchbohren könnten, 
auch vermöchten sie nicht einzusehen, w eshalb m an ihrer be­
dürfe, nachdem bereits englisches M ili tä r  nach Trinkitat ab­
gegangen sei. E in  Theil von ihnen w urde jedoch gezwungen, 
ohne Waffen der englischen Armee a ls  Kameeltreiber zu 
dienen. G eneral Hewett hat deshalb die M arinesoldaten in 
S uakim  zurückbehalten und n u r die Flottenbrigade m it 6 G e­
schützen nach Trinkitat abgeschickt. I n  kürzester Zeit, sobald 
Transportschiffe disponibel sind, sollen die ägyptischen Truppen, 
um  sie los zu werden, nach Kairo geschickt werden. W ie den 
„D a ily  New s" und dem „D aily  Telegraph" au s K airo ge­
meldet wird, würde die englische O ccupations-A rm ee binnen 
Kurzem auf 10 ,000  M an n  gebracht werden. xü

Faktisches.
D ie „Liberale Korrespondenz" brachte gestern folgende 

Notiz: „ I n  parlamentarischen Kreisen herrscht die Ansicht vor, 
daß es die Pflicht der liberalen P arte i des Reichstags sei, ein 
DankeSvotum fü r die BeilridSresolution des amerikanischen 
Repräsentantenhauses beim Tode Cd. LaskerS in Antrag zu 
bringen. D ie  „N at. Z tg ."  bemerkt hierzu: W ir halten für

„W as hat die W elt fü r mich gethan?" hatte sie sich wohl 
schon tausend M al bitter gefragt. „ E s  mag ja Liebe und 
W ahrheit in der W elt geben, aber ich habe sie bisher noch 
nicht angetroffen! G ott helfe m ir!"

Wirklich steckte sie sich an jenem Abend T om  G riffith '»  
B lum e vor und erinnerte sich dabei spöttisch all der B lum en, 
die sie bereits getragen und die sie bei S e ite  geworfen, sobald 
sie ihrer überdrüssig geworden. Sobald  sie sich angekleidet, 
ging sie zu M r» . M ontgom ery hinab nnd tra f diese hoch- 
geborene D am e nicht in der besten Laune an.

„ E s  ist vollkommen lächerlich," sagte dieselbe, „ich kam 
hierher, um  den ewigen B row n« , Jone«  und Robinsons zu 
entgehen und kaum habe ich endlich einmal einen bequemen 
S a lo n  in einem Hotel gefunden, so überfallen Einem  auch 
da die B ro w n s , Jo n es  und Robinsons. Ich glaubte, New. 
P o r t  sei ein nur von der guten Gesellschaft besuchter O r t ,  
aber heutzutage trifft man überall auf gemischte Gesellschaft. 
—  B ro w n  läuft Einen in P a r is  fast über, JoneS trifft man 
im vollsten S ta a t  auf dem M on t B lanc  und Robinson end­
lich starrt E inem  in den T uillrrien  in '«  Gesicht. —  Ich will 
D i r  sagen, woran ich eben gedacht habe, Käthe. Ich  bemerkte 
gestern bei unserer A u«fahrt, daß unten an der Allee ein 
schönes Hau» zu vermiethen ist; w arum  sollten w ir das nicht 
fü r die S a iso n  beziehen?"

„D aS  können w ir ja thun," erwiderte Käthe, „ich bin 
ebenfalls des GasthauSlebenS überdrüssig!"

Einen Augenblick lang schaute Mrs- M ontgomery nach­
denklich drein und sagte endlich: „ J a .  das wollen w ir thun, 
in 'einem Privathause lebt es sich viel behaglicher."

M r» . M ontgom ery w ar eine sehr entschiedene, thatkräf­
tige D am e und wenn sie sagte: „ D a s  wollen w ir thun," so 
führte sie ihren P la n  auch durch. A ls diese Angelegenheit 
abgethan w ar, schritt sie zu einer zweiten: „W o hast D u  die 
B lum en  h er?"  fragte sie.

Käthe blickte gleichgiltig nach den vor dem Spiegel p ran ­
genden B lüthen, lächelte m att und sagte:

„B on M r .  G riffith ."

selbstverständlich, daß man keinen derartigen Antrag stellen 
wird, ohne seiner Annahme sicher zu sein. Danach erweist 
sich die Notiz der „Lib. C o rr."  a ls  ein Schlag in s  Wasser, 
denn es kann der M ajo ritä t des Reichstags nicht einfallen, 
durch ein Dankesvotum, das in der amerikanischen Resolution 
niedergelegte Urtheil über die Bedeutung LaSkerS a ls  ein zu­
treffende« anzuerkennen. Bemerkenswerth ist es auch, daß die 
„N at. Z tg ."  die „Lib. C orr." ausdrücklich a ls  O rgan  der 
secessionistischen Fraktion bezeichnet, man wird sich erinnern, 
daß der Abg. Rickert, der Führer dieser Fraktion, s. Z . seine 
Entrüstung über die Bezeichnung Secessionisten auSsprach, die- 
selbe a ls  einen Spottnam en darstellte und da» Verlangen 
stellte, seine Fraktion m it liberale Vereinigung bezeichnet zu 
hören. D ie  „N at. Z tg ."  galt bisher auch als O rg an  der 
secessionistischen Fraktion. S o llte  sie zu einer gemäßigteren 
Richtung zurückkehren wollen? W ir würden die« nur begrüßen.

D a«  Urtheil über den norgwegischen S taatSm inister 
S e lm er ist gestern M ittag  um 12 Uhr in Gegenwart des 
Angeklagten publizirt worden. S e lm er wird in allen drei 
Anklagcpunkten schuldig befunden. D a s  Urtheil lautet: D er 
S taa tsm in iste r S e lm er soll sein Amt a ls  S taatSm inister und 
M itglied  des Königlichen R athe- verwirkt haben. An Prozeß- 
kosten hat derselbe 18 2 3 5 '/ , Kronen zu zahlen, wovon 
15 000 Kronen für die drei Ankläger bestimmt sind.

D ie  drei Anklagepunkte betrafen 1. die Verweigerung 
der Königlichen Sanktion  zum StorthingSbeschluß wegen 
Theilnahm e der S taa ts rä th e  an den Verhandlungen des 
S torth ing« , 2. die von der Regierung verweigerte Auszahlung 
der vom S torth ing  votirten 3 00 00  K r. fü r die (radikalen) 
Schützenvereine und 3. die von der Regierung nicht erfolgte 
Aufnahme der vom S to rth in g  ernannten beiden M itglieder 
in die centrale Eisenbahnadministration.

E s  ist der Abschluß eines langen Prozesse». D ie  A n­
klage lautete dahin, den König verführt zu haben, gegen den 
W illen des S to rth in g  und im Widerspruch zur Verfassung 
zu handeln. D ie  Berurtheilung S elm er»  wird auch die B er- 
urtheilung seiner Collegen im M inisterium  zur Folge haben. 
ES handelt sich bei der ganzen Sache um die parlamentarische 
M achtfrage, dem Könige wird durch den Urtheilsspruch sein 
Vetorecht abgesprochen, da» P arlam ent ist absolut, da da» 
Gericht aus M itgliedern der parlamentarischen M ehrheit be- 
steht, da es also in eigener Sache entschieden hat, so w ar eine 
B erurtheilung von vornherein zu erwarten. Ebenso w ar zu 
erwarten, daß die Entscheidung dieses Gerichts die fortschritt­
liche Presse in B erlin  zu Jubelhym nen veranlassen würde. 
Ach wenn die Herren Richter, Löwe, Knorcke u. s. w. doch 
auch einm al über BiSmarck zu Gericht sitzen dürften! F re i­
lich so billig käme der deutsche Reichskanzler nicht weg a ls  
der norwegische M inister.

Angesichts der bevorstehenden militärischen Operationen 
der Engländer wird bereits vor einer Ueberschätzung der 
W iderstandskraft der Aufständischen gewarnt. E in  mit den 
Verhältnissen im S u d a n  wohlvertrauter Kairenser Korrespon­
dent der Köln. Z tg . meint, wenn der Kampf wieder in der 
Ebene zwischen S uakim  und den B ergen stattfinde, ein bei-

D ie  T ante setzte den Kneifer auf und hüstelte vor­
w urfsvoll :

„Schön, meine Liebe, und M r . — M r. —  nun wie 
dieser junge M ann  auch heißen mag —  so hat er sie vom 
B lum enhändler erstanden und einen unerhörten P re is  fü r  
da« Vergnügen bezahlt, Dich damit zu schmücken. D u  bist 
ein sehr schönes Mädchen, Käthe, aber findest D u  nicht auch, 
daß D u  wirklich zu weit gehst?"

Käthe zuckte übermüthig und nichtachtend die Achseln 
(sie duldete selbst von der T ante keine Einmischung) und 
entgegnete:

„Liebe Tante, noch bin ich m it einem grünen B ille t 
ausgestellt, wie D u  weißt, und a ls  T rägerin  eine« solchen, 
noch zu etwa- Vergnügen berechtigt. Ich  bin sehr gottlo« 
und thue Vieles, wa« Anstoß erregen mag, aber —  glaubst 
D u  nicht auch, daß unser Leben ein wenig langweilig werden 
dürfte, wenn ich anders w äre? W ir machen uns ja nicht» 
aus stillem häuslichem Glück, und die Z eit der arkadischen 
Schäfer und Schäferinnen ist seit Jahrhunderten  über­
wunden.

D er Tante A ntw ort w ar lakonisch; sie ließ sich nie auf 
Erörterungen ein.

„ D u  hast doch stet«, wa« D i r  beliebt," sagte sie, „meine 
Bemerkung sollte auch nur ein kleiner Wink sein. W enig­
sten« glaube ich nicht, befürchten zu müssen, daß D u  je 
romantische Gedanken nähren w irst."

Am nächsten M orgen schickte sich M rS . M ontgom ery an, 
alles Nöthige fü r das neue H aus zu besorgen und nach 
V erlauf einer Woche bezog sie dasselbe.

„W enn m ir das H aus am Schluß der S a iso n  noch 
ebenso behagt, wie jetzt, werde ich es kaufen," sagte sie zu 
Käthe.

E in  paar Tage später, al« M iß  D avenant eben am 
Clavier saß, kehrte die T ante heim, sie hatte Visiten ge­
macht.

„Entsinnst D u  Dich noch des Schotten, Käthe, den w ir 
in Deutschland tra fe n ? "  fragte sie, „Coyne hieß e r ."



spielloseS B lutbad auf Kosten der Eingeborenen erfolgen müsse. 
Auch die Engländer würden zwar nicht ohne starke Verluste 
davonkommen, allein wo es sich darum handle, einem im  
Strohfeuer der Begeisterung gemachten Anlaufe des Feindes 
H a lt zu gebieten, hätten die Heerschaaren der Engländer von 
jeher das Höchste geleistet. D ie  afrikanischen Hamiten seien 
sehr behende und elastisch, aber ihre Muskelkraft sei trotz aller 
scheinbaren Fülle sehr gering, die manuelle K ra ft von fast 
kindischer Unfähigkeit. I m  Faustkampfe werden die B ritte n  
ihnen das Genick brechen, wenn das wohlgezielte Schnellfeuer 
überhaupt die Annäherung des Feindes gestattet. W ie wenig 
die von dem bankerotten Suakimer Kaufmann und ehemaligen 
Sklavenhändler Osman D igm a (d. i. Osman der Bärtige) 
geführten kleinhändigen Schwert- und Lanzenträger der ner­
vigen Faust der Europäer gegenüber vermögen, beweise das 
glückliche Durchkommen so vieler Engländer, Ita liener, Griechen 
und anderer durch das entsetzliche Kampfgcwühl in der letzten 
Schlacht.________________________________ ________________

preußischer Landtag.
D (A b g e o rd n e te n h a u s . )

B e jr l in ,  2 8 . Februar. Ohne Debatte wird der Gesetz­
entwurf, betr. Bestimmung des Z i n s f u ß e s  für die nach ein­
zelnen Gesetzen auszugebenden Staat-schuldverschreibungen in dritter 
Lesung endgültig angenommen.

E s fo lg t zweite Berathung des N  a ch t r  a g s c t a t S.
D ie  Kommission, in deren Namen Abg. v. T ic d c m a n n -  

Bomst berichtet, beantragt die zur Verrechnung auf Anleihen zur 
Erweiterung des Staatsbahnnetzes eingestellte Summe von 
5 8 9 ,1 9 3  M ark  um 3 0 1 ,6 6 0  M ark  zu erhöhen. Diese Erhöhung 
ist darauf zurückzuführen, daß bei der Sccundärbahnvorlage der 
Betrag der Mehrsorderung von den Provinzialbehörden auf den 
S ta a t übertragen werden soll. D e r Antrag wird genehmigt. A ls  
erste Rate zur Rheinstrowcorrection sind 3 0 0 ,0 0 0  M ark  eingestellt.

Auf von den Abgg. B o t i c h i u S  und D r .  H  a m m a ch e r  
geäußerte Bedenken erwidert RegierungS-Kommissions Geh. Rath  
B ausch , daß nach dem m it der hessischen Regierung abgeschlos­
senen Vertrage, der Wasserspiegel des Rhein in seiner jetzigen 
Höhe erhalten bleiben muß, daß also keine Beeinträchtigung der 
Schifsfahrtsinterefsen zu fürchten sei. D e r Nachtragsetat wird  
hierauf genehmigt.

D ie  W a h l des Abg. v. S c h e n k c u d o r f f  (n a t.- lib e ra l)  
w ird  fü r  gü ltig  erklärt.

Ueber mehrere Petitionen, welche an Stelle der S tadt F re i- 
stadt einen anderen O r t  als W ahlort für die Kreise Graudenz 
und Rosenberg (2 .  Marienwerder) wünschen, w ird zur Tages- 
ordnung übergegangen.

D ie  W a h l deS Abg. H a h n  (cons.) w ird  fü r  g ilt ig  erklärt.
D ie  Kommission beantragt hierzu: daß die Wahlkommissarien 

in  der Provinz Posen die Wahlbestimmungcn auch in polnischer 
Sprache zur Hand gestellt und zugleich Vorsorge dahin getroffen 
werde, daß die Kommissarien sich in geeigneter Weise mit der 
Wahlversammlung auch in polnischer Sprache verständigen können.

Abgg. v. C u n y , v. R a u c h h a u p t und v. L ie b e rm a u n  
erblicken keinerlei Bedürfniß für die gewünschten Maßnahmen.

Abg. K a n ta k  tritt für die Resolution ein, da ohne die 
darin geforderten Maßnahmen das Wahlrecht für die polnischen 
Wahlmänner illusorisch sei.

D ie  Resolution wird abgelehnt, ebenso ein Antrag des Abg. 
S a r a z in :  D ie  Regierung wolle dahin Vorsorge treffen, daß
die Wahlkommissarien in Posen sich in geeigneter Weise mit der 
Wahlversammlung, entweder persönlich oder durch einen Dolmetscher 
in polnischer Sprache verständigen können. F ü r den letztem 
Antrag stimmen 97 , gegen denselben 157 M itglieder.

D ie  Wahlen der Abgg. v. H ü ls e n  und K ro s ig k  werden 
für gültig erklärt und zugleich die Regierung ersucht, die W ah l- 
kommiffaricn dahin mit Anordnung zu versehen, daß bei Konsti- 
tuirung der Wahlversammlung nicht stimmberechtigte Anwesende 
zum Abtreten veranlaßt werden.

D ie  Wahlen der Abgg. v. F ö lk e rs a m b  und Korsch werden 
für gültig erklärt.

D ie  Berichte über die bisherige Ausführung von Bestim­
mungen verschiedener Gesetze über den Erwerb von Privatbahnen 
für den S taa t und über die Ergebnisse deS StaatsbahnbetriebeS 
pro 1 8 8 2 /8 3 , sowie der Nachweis über die Verwendung des 
EisenbahndispositionsfondS von 9 0 0 ,0 0 0  M ark  werden durch 
Kenntnißnahmc erledigt, womit die Tagesordnung aufgearbeitet ist.

Nächste Sitzung: M ontag. (D ritte  Berathung deS HauS- 
haltsctats pro 1 8 8 4 /8 5 .

Käthens Hände sanken von den Tasten; auf ihrem Ant- 
litz wurde ein Anfing von Theilnahme sichtbar.

„ J a ,  ich entsinne mich seiner, was erinnerte Dich an 
ihn?"

„ Ic h  habe ihn eben bei Farnham'S getroffen. E r kam 
m it einem Freunde, um Alice eine Visite zu machen. D er 
Freund ist ein ganz merkmürdig aussehender Mensch, heißt 
C arl Seymour und ist ein M a le r.

„Sagtest D u  C arl Seym our?"
„Z a . W ie schade, daß doch solche Menschen nach solchen 

O rten verschlagen werden. Zch habe beiden Herren erlaubt, 
uns ihre Aufwartung zu machen. —  W o mag Lotte sein? 
ich brauche sie."

A ls  M rs . Montgomery das Zim mer verlassen hatte, 
sprang Käthe vorn K lavier auf, tra t an den Kamin, stützte 
die Ellbogen auf den S im s und betrachtete sich im Spiegel. 
Eine kurze Ze it lang konnte sie ih r schönes Gesicht deutlich 
sehen, dann aber hüllten Thränen ih r Spiegelbild in einen 
Nebelschleier, endlich senkte sie den Kopf und begann zu 
schluchzen. Thränen traten nicht leicht in Käthens Augen; 
aber durch das offene Fenster hatte die frische Seeluft herein 
geweht und eine alte Kindheits - Erinnerung in ih r wach ge­
rufen, damals war sie so viel reiner und besser gewesen, als 
jetzt als Erwachsene, und bei dem Gedanken hatten sich ihre 
Augen, gegen ihren W illen, m it Thränen gefüllt.

„Zch möchte wohl wissen, ob er mich vergessen hat? 
M änner vergessen so etwas leichter, als Frauen. Aber ach! 
lange neun Zahre! und: Kathleen Mavourneen ist inzwischen 
ein Weltkind geworden!"

A ls  Coyne und Seymour von ihrer Visite bei Alice 
Farnham heimkehrten, sprachen sie über M rö . Montgomery 
und deren Nichte.

„Zch mag wohl ein N arr sein!" rief Coyne und seine 
grauen Augen blitzten. „ Ic h  bin ja ein Thor, aber ich kann 
sie nun und nimmer vergessen!"

I n  dem Zim m er der Beiden harrte Tom  G riffith  ihrer, 
der sich offenbar in  sehr erregter Gemüthsverfassung befand.

Deutsches Weich.
B erlin , 28. Februar 1884.

—  D er von Seiner Majestät dem K a is e r auf dem 
gestrigen Galadiner in französischer Sprache ausgebrachte 
Toast lautet: „ Ic h  lege ein großes Gewicht darauf, Ew. 
Kaiserl. Hoheit zu zeigen, wie sehr I c h  von der Aufmerksam­
keit S r .  Majestät des Kaisers gerührt bin, daß er an diesen 
Jahrestag sich erinnert hat, wo Ich den S t. GeorgS-Orden 
erhielt, nachdem Ic h  m it der russischen Armee, namentlich m it 
dem Regiment Kaluga, dessen Chef Ich bin, unter den Augen 
Meines Vater gekämpft hatte. T ie f gerührt von dieser schmei­
chelhaften Erinnerung, wünsche Ich , daß Ew. Kaiserl. Hoheit 
sowohl wie die fü r diese Mission auSerwählten Offiziere die 
Urberm ittler M einer dankbaren Gefühle bei dem Kaiser sein 
mögen. Ic h  trinke auf die Gesundheit Seiner Majestät des 
Kaisers von Rußland."

X  P rinz August von Württemberg ist vom Kaiser 
Alexander von Rußland zum General-Feldmarschall ernannt 
worden.

Großfürst Michael Nikolajewitsch von Rußland er­
hielt vom Kaiser die Kette zum Schwarzen Adlerorden ver­
liehen, wodurch er Sitz und S tim m e im  Capitel des Schwarzen 
Adlerordens erlangt. Heute Abend nahm der Großfürst m it 
seinen militärischen Begleiterr an einer musikalischen Soiree 
Theil, wozu ca. 160 Einladungen ergangen waren. Nach 
Beendigung der Soiree erfolgt die Verabschiedung des Groß­
fürsten, der sich von B e rlin  zunächst nach S tu ttgart begiebt.

s" D er Regierungspräsident in Bromberg, Abgeordneter 
von Tiedemann ist gestern leider von einem B lutsturz be­
fallen worden. Das Befinden desselben giebt indessen zu 
keinem rechten Bedenken Anlaß. M an hofft, daß H err von 
Tiedemann in kurzer Ze it wieder hergestellt sein w ird.

—  Wie w ir  hören, w ird der Reichskanzler Fürst B is -  
marck bestimmt Anfang- M ärz, wahrscheinlich am 4., von 
Friedrichsruh hier eintreffen.

D er Wiener Korrespondent des „B e rt. T ab l." meldet 
nach Berichten aus Belgrad, der deutsche Kronprinz werde 
im Laufe dieses Sommers die serbische Hauptstadt besuchen. 
H ier ist von einer solchen Absicht nichts bekannt.

Hamburg, 27. Februar. D ie  Bürgerschaft genehmigte 
definitiv die Anträge des Senats betreffend die Ratifikation 
der m it Preußen abgeschlossenen Verträge wegen UebergangS 
der in i Hamburgischen Gebiete belegenen Bahnstrecken in da» 
Eigenthum resp, den Betrieb Preußens.____________________

Ausland.
Wien, 28. Februar. E in  offiziöser Artikel des Fremden­

blatt findet es bedauerlich, daß in letzter Ze it die französischen 
Journale, vielleicht aus Unmuth darüber, daß Rußland fü r 
ihre abenteuerlichen Pläne durchaus keine Geneigtheit be­
kundet, sich darin gefallen, den Zerfa ll des mitteleuropäischen 
Bundes in Aussicht zu stellen und Oesterreich so darzustellen, 
als ob es auf der Suche nach neuen Allianzen wäre. D ies 
seien bloße Trugbilder und man sehe hieraus, daß ein an­
sehnlicher The il der französischen Publizistik noch immer zu 
sehr von Revanche-Ideen erfü llt ist, um die Thatsachen in 
ihrem wahren Lichte zu erkennen. W as Oesterreich betreffe, 
so w ird  hier die Annäherung Rußlands an Deutschland im  
Interesse der vollen Sicherstellung des Friedens aufs Wärmste 
begrüßt und das deutsch-österreichische Bündniß als unver­
rückbare Grundlage der gesammten auswärtigen P o litik  an­
gesehen.

Wie«, 28. Februar. Angesichts mehrfacher Mißdeutungen 
kann das Fremdenblatt auf da- Bestimmteste versichern, daß 
die russisch-deutsche Annäherung im  Interesse der vollen 
Sicherstellung des Friedens in  Wien auf das Wärmste be­
grüßt w ird  und daß nach wie vor das deutsch-österreichische 
Bündniß als die unverrückbare Grundlage der auswärtigen 
Po litik  Oesterreich-UngarnS angesehen w ird. „ I n  gleichem 
Maße w ird  unsererseits auch fernerhin auf den Anschluß 
Ita lien»  an dieses Bündniß der höchste Werth gelegt; auch 
Frankreich dürfte die großen Vortheile erkennen, welche ihm 
die Annäherung Rußlands an das Friedensbündniß der 
Centralmächte bietet."

S t. Petersburg, 28. Februar. D ie  Neue Ze it bringt 
anläßlich des gestrigen Tages einen Artikel über die in der 
Geschichte ohne Beispiel dastehende Waffenbrüderschaft zwischen 
Rußland und Deutschland. I n  demselben w ird  zugleich der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß dir von dem Kaiser W ilhelm

„Ic h  bin bei M rS . Montgomery gewesen", rie f er, „und 
Käthchen — M iß  Davenant —  hat versprochen, heute m it 
m ir auszuführen", und dabei betrachtete er schüchtern eine Rose 
in seinem Knopfloch.

Carl Seymour hatte sich inzwischen an seine Staffelei 
gesetzt und zu arbeiten begonnen und p fiff leise vor sich hin. 
—  Gab cS denn keinen einzigen M ann, der Käthe Davenant'» 
Hexenkünsten zu widerstehen vermochte? E r hatte noch nie von 
einem solchen gehört und während er sich beinahe über ihre 
Anziehungskraft ärgerte, fühlte er in sich eine gewisse, stolze 
K ra ft, ih r widerstehen zu können. Wochen vergingen indessen, 
ehe er sie sah. I n  Newport wurde es lebhafter und lebhafter 
und die Feste in M rs . Montgomery'S Hause waren die her­
vorragendsten Lustbarkeiten der Saison. Täglich r i t t  Käthe, 
bald von dem einen, bald dem anderen Anbeter begleitet, an 
Geymour'S Hotel vorbei, aber er sah dabei nicht einmal von 
der Arbeit auf. Alle Herren erzählten von ihr und priesen 
laut ihre Anmuth und jeder M ann, der nur von ih r sprach, 
schien auch von ih r bezaubert zu sein.

I n  der guten Gesellschaft kamen gegen das Ende der 
Saison Croquet-Gesellschaften in  Aufnahme und bei der ersten 
dieser Zusammenkünfte begegnete C arl der S irene; die Ge­
sellschaft fand bei FarnhamS statt und sobald C arl nur er­
schien, nahm ihn die hübsche, gutmüthige Alice in Beschlag 
und schickte sich an, ihn m it den verschiedenen Gliedern der 
Gesellschaft bekannt zu machen.

„Jener Herr m it dem dunkeln Gesicht ist der moderne 
Nabob, M r .  Collier, und der große Herr dort, der „schrift- 
stellernde Held des Tages" und sein Nachbar ein Senator. 
M a n  muß alle möglichen Menschen einladen, um eine Croquet- 
Partie zusammen zu bekommen und durch Berühmtheiten muß 
man ih r einen besonderen Reiz geben, wie S ie  wohl wissen 
werden. Jetzt w il l ich Ihnen aber die Hauptperson zeigen; 
wo ist sie nur? Natürlich werden S ie  M iß  Davenant — 
„die C irce", wie man sie nennt, bereits kennen."

„D a s  ist durchaus nicht natürlich", meinte C arl, „denn 
bis jetzt habe ich noch nicht das Vergnügen gehabt." —

aufrichtig gepflegten und von Rußland ebenso aufrichtig 
getheilten freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rußland 
und Deutschland künftig als gutes, rettendes Memento fü r 
beide Staaten zu jeder Ze it dienen würden

S t. Petersburg, 28. Februar. Fürst O r lo ff ist gestern 
nach P aris  abgereist, um dort sein Abberufungsschreiben zu 
überreichen und sich alsdann nach B e rlin  zu begeben.

P aris , 27. Februar. I n  dem ganzen Kohlenrevier des 
Nord-DepartementS herrscht Ruhe. —  Eine Depesche an den 
Marincm inister aus Hanoi vom 23. d. M . meldet, daß die 
Konzcntrirung der Truppen beendet und man m it der Kon- 
zcntrirung des M ateria ls  noch beschäftigt sei. Der M in is te r­
rath hat gewisse, den Vertrag von Hue mildernde M o d ifi­
kationen desselben genehmigt.

Rom, 28. Februar. Da» Zuchtpolizeigericht hat sieben 
Personen, welche überführt sind, am Jahrestage der H inrich­
tung ObcrdankS dessen Testament theil« auf der Straße als 
Plakat verbreitet, theils in  den Parlamentssaal geworfen zu 
haben, zu Gefängnißstrafen bis zu 6 Monaten und 150 Liren 
Geldbuße verurtheilt.

M adrid , 27. Februar. Während der gestrigen Karnevals­
festlichkeiten erschien der König ohne jede Begleitung auf der 
von vielen Tausenden von Masken belebten Promenade; die 
Königin sowie die Prinzessinnen erschienen in offenen Equ i­
pagen. Trotzdem die dichten Menschenmassen sich vielfach um 
die Wagen drängten und einzeln« Personen auf die Wagen­
schläge stiegen, um die hohen Herrschaften in nächster Nähe 
zu begrüße«, so kam dock nicht die geringste Jnkonvenienz vor 
und die Haltung der Volksmassen bewahrte einen ebenso herz­
lichen wie respektvollen Charakter.

London, 27. Februar. Unterhaus. A uf eine Anfrage 
TalbotS erwiderte der Staatssekretär Harcourt, e» sei un­
zweifelhaft festgestellt, daß die Explosion auf dem V icto ria ­
bahnhof durch eine Mischung von N itroglycerin herbeigeführt 
worden sei.

Bukarest, 27. Februar. D ie  Nachricht, daß Madame 
Edmond Adam von der Königin eingeladen worden sei, nach 
Bukarest zu kommen, w ird  von kompetenter Seite fü r durch- 
auS unbegründet erklärt.________________________________

Die konservativen Aufgaben unserer Zeit.
Vortrag des Herrn D r .  C arl Peters, gehalten im „Konservativen 

Verein Thorn" am 25. Februar.
Meine Herren! ES giebt kaum ein W ort im Register 

politischer Begriffe, welches mehr Mißdeutungen ausgesetzt wäre, 
als das W ort „konservativ"! Dies ist kein Wunder! Denn es 
kann ja keine Frage sein, daß der In h a lt  dieses Begriffes ein sehr 
relativer ist. W as in dem einen Jahrhundert als konservativ 
aufgefaßt wird, das gilt im nächsten als reaktionär, und was 
w ir im neunzehnten Jahrhundert so bezeichnen, das würde im  
achtzehnten als Höhepunkt maßlosen Radikalismus aufgefaßt worden 
sein. Während in einer Republik, wie der römischen, die Anhänger 
der republikanischen Staatsform , ein Cato, ein PompejuS a l-  
M ärtyre r der konservativen Sache gefeiert werden, und die 
Vertreter deS monarchischen Prinzips als Revolutionäre und 
Rebellen in der Geschichte dastehn, ist es in der Monarchie der 
Bourbonen gerade umgekehrt, und die Namen der M irabeau's, 
D a n to n 's , Robespierre'- werden genannt, wenn man 
eclatante Beispiele antikonservaliver Tendenzen herbeiholen w ill.

Besonders lehrreich ist in  dieser Hinsicht die englische Geschichte, 
wo das interessante Schauspiel beobachtet werden kann, daß die 
Gesetze, welche in  dem einen Jahrhundert den Conservativen von 
des Liberalen abgezwungen sind, im  nächsten von den Conser­
vativen gegen die nunmehr schon wieder weiter vorgeschrittenen 
Radicalen vertheidigt werden müssen.

S ie  sehen, meine Herren, aus diesen wenigen Beispielen, 
daß eS eine allgemein gültige D e fin it io n  fü r da-, was konser- 
va tiv  sein soll, nicht giebt, sondern daß dies sich im m er den 
jeweiligen Verhältnissen staatlichen und socialen Lebens anschließen 
w ird . Conservativ und fortschrittlich sind die Pole in  der
Fortentwickelung geschichtlichen Lebens, welche überall da 
sich herausbilden werden, wo eine Fortentwicklung über­
haupt stattfindet. Nehmen S ie  eine Verfassung, so conservativ 
wie S ie  wollen, nehmen S ie  die der alten venetianischen A ris to ­
kratie, deren liberalste S chattirung  sogar heute a ls In b e g r iff  
starrer Reaction aufgefaßt werden würde, im m er werden S ie  eine 
strengere und mäßigere R ichtung wahrnehmen, und dam it stets 
auf denselben Gegensatz zurückkommen. D a s  genaue Pendant 
dazu liefert die Geschichte der französischen R evo lu tion , wo daS,

A licen s  blaue Augen öffneten sich w e it.
„ I s t  da- möglich? Aber alle W elt ist ja drauf und dran, 

ihretwegen den Verstand zu verlieren!"
„M ich  bitte ich auszuschließen", entgegnete er m it komi­

schem Ernst, „ich bin eifrigst bestrebt, meine fünf S inne zu 
behalten."

Warten S ie , bis S ie  sie kennen", lachte Alice. „A h ! da 
ist sie ja, natürlich wieder der Magnet fü r einen ganzen 
Herrenschwarm; so sammeln sie sich stets um sie, die Be> 
rühmtheiten nicht ausgenommen. Ich bin der Ansicht, daß 
fü r ein Lächeln von ihr der Senator seine S tim m e im  Rath 
aufgeben würde. Wie sie es nur anstellt, sich stets so äußerst 
geschmackvoll zu kleiden."

Wie Alice gesagt hatte, war Käthe wie gewöhnlich der 
Anziehungspunkt fü r einen ganzen Knäul von Anbetern. C arl 
betrachtete sie jetzt und ihm stockte fast der Athem, er war ja 
Künstler und daß die Farbenzusammenstellung des Anzugs so 
vollkommen zum Teint und Haar der T räge rin  paßte, ent­
zückte ihn.

Eine weltkluge Französin hat gesagt: „Gebt m ir nur ein 
paar schöne Augen, fü r alle- Andere w ill ich dann schon 
selbst sorgen." Käthe Davenant besaß aber nicht nur schöne 
Augen, sondern war von Kopf bis Fuß eine vollendete 
Schönheit. E in  schöner Anzug besitzt heutzutage große An-, 
ziehung-kraft und in diesem unseren Putzsüchtigen Zeitalter 
g ilt eine schlichtgekleidete Schönheit gar oft fü r spießbürgerlich. 
D a  Käthe Davenant sich dessen vollkommen bewußt war, er­
strebte sie es, auch in dieser Hinsicht die erste Geige zu spielen.

„Schon ganz hingerissen?" spottete Alice, der Seymour'S 
Entzücken nicht entgangen war. (Fortsetzung fo lgt.)

Kleine Mittheilungen.
(A n tis e m it is c h e s .)  D ie  ursprünglich in M ontdidier, 

seit Neujahr in P aris  erscheinende Wochenschrift „ I/^ . ic k i-8 ä m i- 
tiq u s " , ein tapferer und schneidiger Kämpfer gegen die Ver- 
judung Frankreichs, enthält in  ihrer letzten Nummer mehrere 
fü r den deutschen Leser sehr interessante Bemerkungen. E in



was man in  einem M o n a t a ls extremen R ad ica lism us bezeichnete, 
ini nächsten schon a ls verratherische Reaction aufgefaßt wurde, 
und wo demnach die Helden der Straßendemagogie, einer nach 
dem anderen, als conservative Verbrecher ihren Kopf auf den 
Block zu legen hatten.

W ollen w ir  trotzdem eine D e fin it io n  des B e g r iffs  eonservativ 
versuchen (und ich werde es müssen, wenn ich über die conser- 
vativen Aufgaben unserer Z e it sprechen w il l) ,  so haben w ir  z u - . 
nächst die abgeschmackte Begriffsbestim m ung der Gegner zurückzu­
weisen, welche die Begriffe  eonservativ und stabil zusammenwerfen, 
und dann zu der famosen Behauptung übergehen, eonservativ be­
deute ein starres Festhalten an dem einmal Gegebenen und lähme 
jeden geschichtlichen Fortschritt. C hina sei der Musterstaat couser- 
vativer P o lit ik .

M .  H e rren ! D ie -  ist ein ebenso abgeschmackter wie lügen­
hafter V o rw u rf. D ie  geschichtliche Fortentwicklung bestreiten w ir  
keineswegs, und die Musterstaaten einer conservativen Entw icklung 
sind stets noch weiter gekommen auf den Bahnen menschlicher 
Daseinsentwicklung als die Repräsentanten demokratisch-revolutionärer 
Geschichte. M .  Herren, R om , England und Preußen —  da haben 
S ie  die drei vorzüglichsten Beispiele solcher conservativen P o lit ik . 
Und was bedeutet demnach diese konservative P o litik?  E s giebt 
ein altes S p ric h w o rt: E in  jeder S ta a t w ird  durch diejenigen
M it te l groß, durch welche er gegründet ist. D a  haben S ie , 
Meine Herren, unsere D e fin it io n  des W ortes „konserva tiv "! Und 
diese bedeutet nicht etwa Lähmung jedes Fortschritts, sondern sie 
bedeutet ein stätigeS Vorwärlsstreben auf den gegebenen G ru n d ­
lagen. S ie  bedeutet ein organische- Herauswachsen der Gegen­
w a rt und Zukunft aus der Vergangenheit, ein Fortbauen auf dem 
alten Fundamente im  Geiste und in  den T rad itionen  der Väter. 
M ir  einem W orte , w ir  wollen R eform , wo sie nöthig erscheint, 
aber w ir  bekämpfen m it allen M it te ln  die Revo lu tion —  nicht 
nur die Revo lu tion der brutalen G ew alt, sondern ebenso sehr 
jene vielleicht noch gefährlichere A r t  derselben, das brüske Brechen 
m it dem Geist der Geschichte unseres S taa tes und das Einlenken 
in  Bahnen, welche den alten Hohenzollerntraditionen frem dartig  
gegenüberstehen. D ie  konservative P a rte i Preußen- w il l  die 
Entwickelung unseres staatlichen Leben- in  den Bahnen, welche 
der G enius des Großen Kurfürsten, Friedrich W ilhe lm  I . ,  und 
des Großen Königs unserem Volke gewiesen haben. N icht still 
stehen wollen w ir !  I m  Gegentheil, frisch und schneidig vo rw ärts - 
streben im  W ettkampf m it den Völkern ring-um her. Aber w ir  
wollen festhalten an den historischen Grundlagen unseres S ta a ts ­
wesens. I n  diesem S in n e  wollen w ir  konservative P o lit ik  treiben 
und nu r auf diesem Wege werden w ir  im  S tande sein, unser 
edles deutsches Volk im m er mehr herauszuführen auS den engen 
Schranken einer beklagenSwerthen Vrrgangenheit.

M eine H erren ! Um uns über die konservativen A u f­
gaben der Gegenwart klar zu werden, w ird  es darauf ankommen, 
Eigenart und Charkter preußischen Staatswesens aus seiner 
Vergangenheit heraus scharf und klar zu erfassen. G e ling t 
uns d ie s , so werden w ir  einen sicheren S tandpunkt 
genommen haben, um die Aufgaben unserer Z e it genau zu 
bestimmen. D ie  Geschichte ist nu r dazu da, daß ein Volk 
au - seiner Vergangenheit heraus lerne, was es fü r die Zukunft 
zu thun habe. M eine Herren, dieses Lernen aus der 
Vergangenheit, daS ist conservative GesinnungSart. DaS deutsche 
Volk hat eine Geschichtsepoche furchtbarer Prüfungen hinter sich, 
Prüfungen, denen unsere N a tion  mehr als einmal zu erliegen 
gedroht hat.

S ie  stehen hier, meine Herren, inmitten einer unhaltbar zu 
Grabe sinkenden N ationalitä t! W er die deutsche Geschichte kennt, 
der weiß, daß das Deutschthum mehr als einmal daran gewesen 
ist, dem Schicksal Polens zu verfallen.

Aber die G otthe it hatte eS ander- beschlossen in  ihrem ewigen 
R a th ! Unsere Aufgabe ist es, daß nun auch an uns w ahr werde 
die alte Verheißung: „W e n  der H e rr lieb hat, den züchtigt e r."  
S ie  w ird  w ahr werden, wenn w ir  eS verstehen aus, den P rü fu n ­
gen, denen unsere N a tio n a litä t Jahrhunderte hindurch ausgesetzt 
gewesen ist, zu lernen. Näm lich zu lernen, wie sie die Fehler 
vermeiden kann, durch welche sie in  ih r  Unglück hineingeriffen 
wurde, und festzuhalten, treu und unerschütterlich, an den sittlichen 
Ideen, durch welche unser V o lk  gerettet worden ist vor dem 
drohenden Verderben. (Fortsetzung fo lg t.)

Arovinzial- Nachrichten.
Mlynietz, 37 . Februar. (P  fe r d e - D r e s s u r . )  A m  ver- 

gangenen Dienstag Abend fand im  Kruge beim G astw irth  L. eine 
kleine aber drollige Vorstellung statt. D e r Schim m el des Gast-

französischer Abgeordneter hat einem M itarbe iter des B lattes 
den Antisemitismus als anttrepublikanisch und unpatriotisch 
vorgeworfen; die Juden in Elsaß-Lothringen seien die besten 
französischen Patrioten und den Deutschen, den schlimmsten 
Gegnern Frankreichs, sehr feindselig (il8  sovt tre8 Ü08Ü168 
a m  ^UemanckL.) —  D er französische Antisemit antwortet 
darauf unter Anderem:

„W enn die Juden von Elsaß-Lothringen Sympathien 
fü r Frankreich hegen, so hat die- seinen Grund darin, daß 
die deutsche Regierung hart fü r sie ist (16 Aouvernemout äo 
L s r lin  68t äur xou r 168 3uik8), während Frankreich ihnen 
alle möglichen Freiheiten gegeben hat. D arum  ist ih r gegen­
wärtiger Patrio ti-m uS verdächtig, besonders, wenn man sich 
erinnert, wie sehr ih r Wucher Lothringen und besonders das 
Elsaß unbarmherzig auSgesogen hat . . . Auch ist Deutschland 
nicht unser erster Feind, als Narion ist e- England, aber als 
P rinzip und vor allen Nationen ist eS das Judenthum." . . .

( D i e  K ö n i g i n  v o n  T a h i t i . )  D ie am 26. d. 
in P aris  angekommene Königin von T ah iti trug, wie der 
Figaro meldet, das kanakische Nationalkostüm, welches zu ihrer 
angenehmen Erscheinung vortrefflich paßt. S ie  raucht unge­
wöhnlich stark besonders nach den Mahlzeiten und zwar 50 
bis 80 Ligaretten täglich.

( E i n e  B r a u t ,  d i e  si ch g e n i r t . )  Neulich mußte 
m P . in Schlesien eine Hochzeit ohne B ra u t gefeiert werden. 
Am Hochzeitstage hatte sie sich frühzeitig heimlich entfernt, 
Niemand konnte sie finden, es erschienen zur bestimmten Stunde 
die HochzeitSgäste, es kam die Ze it zum Aufbruch in die 
Kirche und immer noch fehlte die B ra u t; die kirchliche E in ­
segnung mußte schließlich abbestellt werden und der B räutigam  
m it seinen Gästen mußte sich ohne B ra u t an die Hochzeits­
tafel setzen. Den nächsten Tag kam die B ra u t wieder zum 
Vorschein und erklärte, sie wolle sich jetzt erst in aller S tille  
trauen lasten, gestern, zum 40stündigen Gebete, seien zu viel 
Leute in der Kirche gewesen.

w irth s  wurde durch einige hiesige Beamte in  der Schankstube vo r­
geführt und m it demselben allerlei drollige Kunststücke vorgenommen, 
deren Produktion von dem dort versammelten hochverehrten P u b li­
kum m it großer Frcuve und vielen B e ifa ll aufgenommen wurde. 
Nach der Vorstellung fand in  beiden Krügen ein Tanzvergnügen statt.

W a ld a u  p. Ostrometzko, 27 . Februar. (G e s a n g v e re in . )  
A m  Sonnabend den 23. d. M .  feierte der Dam erauer Gesang­
verein ein kleines Vergnügen. Nachdem mehrere gut geübte 
Gesänge vorgetragen und die Zwischenpausen durch einige Konzert­
stücke ausgefüllt waren, folgte ein Tanzkränzchen, das bis an den 
hellen M orgen währte.

Konitz, 27 . Februar. ( V e r u r t h e i lu n g . )  D a s  unverehe­
lichte Dienstmädchen Thekla Czarnota von D o m in iu m  F la tow , 
das ih r drei M onate  altes K ind  vorsätzlich getödtet hat, stand 
heute vor den Geschworenen. I m  Dezember v. J s .  begab sich 
die Cz. zu den Pflegeeltern deS Kindes, nahm dasselbe an sich, 
begab sich m it ihm  zu einem M e ile  entfernt liegenden See, zog 
es nackt aus und schleuderte eS dann auf das E i- .  Nach circa 
acht Tagen wurde dort die schon theilweise in  Verwesung über­
gegangene kleine Leiche gefunden. D ie  Angeklagte wurde der vo r­
sätzlichen Tödtung fü r schuldig befunden und m it Ausschluß 
mildernder Umstände zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt.

O ste rode , 27. Februar. ( G a r n is o n . )  Dem  hiesigen 
M ag is tra t ist von Seiten deS Königlichen General-Kommandos 
die bestimmte Nachricht zugegangen, daß b is spätesten- zum 1. 
Oktober 1885 ein Regiment-stab m it einem B a ta illo n  In fa n te r ie  
nach hier verlegt werden w ird . Von  welchem Regimente das 
B a ta illo n  hierherkommen soll, sei noch nicht bestimmt. E s w ird  
sich eine rege Baulust entwickeln müssen, wenn bis zu dem er­
wähnten Zeitpunkte die O ffiz ier-w ohnungen beschafft werden sollen.

T o lke m it, 26 . Februar. (K a is e r l ic h e s  G n a de n geschenk .) 
D ie  etwa 19 Jahre alte Tochter des hiesigen Schiffszim m er- 
manns H ildebrandt hat vo r einigen Wochen einen B r ie f an S e . 
M ajestät unsern Kaiser gerichtet und darin  die B itte  um da- 
Geschenk einer Nähmaschine ausgesprochen. Gestern nun hatte sie 
die Freude, die erbetene Maschine vorn Bahnhof E lb ing  abholen 
zu dürfen. D a -  Geschenk kommt dem armen Mädchen schon 
darum sehr gelegen, weil sie ihrem 60jährigen Vater durch ihre 
Näharbeiten sechs erwachsene Geschwister, von denen fün f idiotisch 
sind, ernähren helfen muß.

T i ls i t ,  25 . Februar. ( M o r d . )  W ie  die „ T .  Z . "  m it­
the ilt, ist am 25 . d. M ts .  in  der Königlichen D ingker Forst im  
B e lau f Kawohlen wiederum die Leiche eines unbekannten M annes 
gefunden worden. D e r Verstorbene ist an einen Baum  gebunden, 
hat am Halse eine Schnittwunde und die Knochen beider Arme 
sind ihm  gebrochen. E ine Gerichtsdeputation hat sich gestern an 
O r t  und S te lle  begeben. V o rlä u fig  fehlt jeder A nha lt sowohl 
über die Person des Ermordeten wie in  Bezug auf den oder die 
T hä ler.

Soldin, 26. Februar. ( V e te r a n in . )  Am  S onntag  wurde 
hier die 90jährige Veteranin-M arketenderin a u - dem Befre iungs­
kriege 1 8 1 3 — 15 m it militärischen Ehren durch den S o ld ine r 
Kampfgenofsen-Verein zur letzten Ruhe bestattet. V on  den vor 
einigen Jahren noch in  S o ld in  lebenden 16 Veteranen ist gegen­
w ärtig  nu r noch einer am Leben.________________________________

Lokales.
Redaktionellß Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 29 . Februar 1884.

—  ( P e rs o n a l ie n . )  D e r Rechtskandidat Thom as Gibsone 
in  D anzig  ist zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte 
zu Culmsee zur Beschäftigung überwiesen.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  D ie  am letzten 
M ittw och  anberaumte S itzung w ar nicht beschlußfähig und ist 
daher auf morgen, den 1. M ä rz  Nachmittags drei Uhr, festgesetzt.

—  ( Z u m  V o r t r a g  i m  C o n s e r v a t i v e n  V e r e i n . )  Um 
den zahlreich bei uns eingegangenen Wünschen, daß w ir  über den 
V o rtra g  deS H e rrn  D r .  Peters „ D ie  conservativen Aufgaben 
unserer Z e it"  eingehender referiren möchten, zu entsprechen, be­
eilen w ir  uns, die geistvolle Rede wenigsten- dem S in n e  nach 
möglichst getreu wiederzugeben. W ir  wollen hoffen, daß eS uns 
gelingen w ird , die eindrucksvollen Deductionen in  ih rer energischen 
Sprache wenigstens einigermaßen dem Leser v»r Augen zu führen.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  W ährend des gestrigen 
V o rtrags  im  Handwerkerverein, wurden die historischen Deduc- 
tionen des Redners über das Polenthum  von einem seltsam 
knarrenden Geräusch begleitet, daS aus einer Ecke zu kommen 
schien. Nachdem sich die in  der Nähe sitzenden Herren, ärgerlich 
über die unwillkommene S tö ru n g , eine Ze itlang  vergebens bemüht 
hatten, die Q uelle dieser Sägetöne zu entdecken, bemerkten sie end­
lich einen schlafenden Nachkommen S e m -, der allen handgreiflichen 
Ermunterungen zum Trotz, sich bei seinen eingehenden P r iv a t -  
betrachtungen über das polnische Jüdenthum  nicht im  geringsten 
stören ließ. D a  die betreffenden Herren nicht annehmen konnten, 
daß der V o rtra g  eine so einschläfernde W irkung ausübte, gaben 
sie unter sich ihre Wünsche dahin zu erkennen, daß man in  
Rücksicht auf die empfindlicheren O hren der christlichen M itw e lt  
beim nächsten V o rtra g  im  Handwerkerverein fü r  die m it solcher 
Energie schlummernden Sem iten eine besondere Räumlichkeit ein­
richten möge. WaS die Herren haben dam it ausdrücken wollen, 
können w ir  natürlich nicht wissen.

—  ( S t a d t t h e a t e r . )  D a s  Gastspiel des Tragöden H errn
M au rice  M orifson  vom Hoftheater in  M ein igen , welcher gestern 
im  „O th e llo "  a ls In h ab e r der T ite lro lle  au ftra t, hatte ein zahl­
reiches Publikum  angelockt. Obgleich w ir  gern zugestehen, daß 
H e rr M orifson  m it bewunderungswürdigem Geschick seine P a rtie  
vertrat, so können w ir  doch nicht leugnen, daß seine Auffassung
dieser F ig u r unserem Geschmack nicht ganz entsprach. D e r
„O th e llo "  des H errn  M orifso n  w ar ein unbändiger, halb w ilder 
M o h r , der nu r seinen wahnsinnigen Leidenschaften folgte und keine 
S p u r  jener edlen Denkungsweise zeigte, die doch entschieden 
Shakespeare dem von Eifersucht gequälten, heißblütigen Krieger 
zuerkannt hat. D e r „O th e llo "  deS H errn  M orifso n  w ar nicht 
im  Stande, sich in  den Herzen der Zuschauer tiefe- M it le id  zu 
erwecken. Indeß  sollen diese Aussetzungen keinen Tadel in  sich halten. D e r 
darstellende Künstler hat das Recht, seineRolleso aufzufassen, wieereS fü r 
richtig hält. WaS die übrigenActeure anbetrifft,so w ar beiHerrn W ilh e lm i 
(Ja g o ) das „W o lle n "  besser als das „V o llb r in g e n " . Obgleich er 
sich die redlichste M ühe  gab. w a r er doch der R olle  in  mancher
Hinsicht nicht gewachsen. Dasselbe müssen w ir  leider auch von
F räu le in  Lieber (Desdemona) und F räu le in  Laccorn (E m ilie )  
sagen. D a s  S p ie l der Desdemona w a r m att, wie ih r  
Gesang. E m ilie  declamirte, daß man hätte bittere T h rä ­
nen weinen sollen. A m  Besten gefiel uns H e rr Sasse
(Cassio), der den leichtsinnigen edeldenkenden Lieutenant ganz vo r­
züglich wiedergab. Von H e rrn  W ilrod t-S ch röde r können w ir  be­
sonders lobend hervorheben, daß er sehr vie l Geld in  seinen

Beutel gethan zu haben schien. Sein Kostüm war sehr reich und 
geschmackvoll.

—  ( F e s t g e n o m m e n )  wurde ein Maurergeselle, welcher 
seinem ehemaligen Arbeitsgeber einen Maurerhammer gestohlen hat.

—  ( A r r e t i r t . )  V on  gestern M it ta g  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 7 Personen ins  Gefängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
P ad e rbo rn , 25 . Februar. ( E in  s k a n d a l ö s e r  U n f u g )  ist 

neulich in  Paderborn vorgekommen. E in  angesehener B ürge r, 
welcher schwer krank darnieder lag, wies den Beistand deS Geist­
lichen zurück und starb bald darauf, ohne Angehörige zu h in te r­
lassen. E inige Tage später holte der Kirchhofsaufseher den S a rg  
aus dem Sterbehause, setzte ihn  auf einen Karren, vo r den ein 
Esel gespannt w ar, und transportirte  die Leiche auf diese Weise 
durch die S traßen der S ta d t nach dem Kirchhofe. D ie  S traßen- 
jugend gab gröhlend das Geleit und sang: „ S o  leben w ir ,  so
leben w ir  rc ." und „Jetz t geht's nach Lindenau rc." D ie  P o lize i 
ist e ifrig  bemüht, die Anstifter des Unfugs zu erm itte ln und zur 
Bestrafung zu ziehen.

W o lo g d a , 21 . Februar. ( D i e  K ä l t e )  bat dreißig G rad  
erreicht. I n  den Lehranstalten ist der Unterricht eingestellt worden.

R om , 26 . Februar. ( Z u m  A t t e n t a t . )  D ie  B lä tte r 
bringen jetzt eine sehr plausible und harmlose E rklärung des 
„A tte n ta ts "  von Corneto. S ie  erzählen nämlich, da- vielbesprochene, 
m it Sprengstoff geladene P ro jec til, nämlich die m it Schießpulver 
gefüllte und einer Lunte versehene Flasche sei ein bei den länd­
lichen Jägern und W ilddieben der Campagna allgemein bekannte- 
und beliebte- M it te l,  um Dachse auszuräuchern. M a n  stecke die 
Flasche in  den B a u  und warte ihre Explosion ab; die Gase 
treiben dann den Dach- auS oder ersticken ihn , wenn die Röhren 
verschüttet und ungangbar werden, so daß er eine sichere Beute 
werde. B e i Corneto nun hätten W ilddiebe dem Gendarmen 
Varicchio, a l-  er auf sie feuerte, w e il sie eben ih re r W ilddieberei 
wegen sich nicht stellen wollten, eine solche Dach-flasche an den 
Kopf geworfen.

K a lk u tta , 20. Februar. ( B r e n n e n d e -  S c h i f f . )  Vorigen 
M ittw och  entging Kalkutta m it genauer N oth  einer furchtbaren 
Katastrophe. Am  M orgen hieß eS, daß das von Amerika m it 
einer Ladung Kerosinöl angekommene S ch iff „A u ro ra "  auf seinem 
Ankerplätze unterhalb Garden Reach in  Flammen stehe. E tw a  
die H älfte  der Ladung w a r gelandet worden, aber es befanden 
sich noch gegen 3 0 ,0 0 0  Fässer O e l an B o rd . D a  die „A u ro ra "  
ein altes hölzernes S ch iff w ar, brannte sie b i-  zum Wasserspiegel 
nieder, w orauf der R um pf sank. N u n  wurde die Befürchtung 
rege, daß das brennende O e l von der F lu th  nach dem eine halbe 
M e ile  höher h inau f gelegenen belebten Theile deS Flusse- getragen 
werden würde. W äre dies geschehen, so hätte eine gräßliche K a ­
tastrophe kaum vermieden werden können. D e r F luß  schien in  
Flammen zu stehen, während die Fässer m it dem K n a ll von G e­
wehrsalven explodirten und ein dichter schwarzer Q u a lm  sich über 
die S ta d t lagerte. Glücklicherweise trug  ein günstiger W in d  da- 
brennende O e l nach dem Meeresgestade. Um 7 U hr Abend- w ar
die Gefahr vorüber._______________________________ _____________

Verantwortlicher Redakteur: A. L e u e  in Thorn. "

Wetter-Aussichten
(T e leg ra m m  der deutschen S e tw a rte  in  H am burg .)

Vielfach neblige» Frostwetter mit mäßigen östlichen und 
nordöstlichen Winden. Keine oder geringe Niederschlage.

Telegraphischer Bürsen-Bericht.
B e rlin , den 29 . Februar.__________

2. 28 ,84. 2. 29,84.
Fonds: fest.

Rufs. B a n k n o t e n .................................. 19 9 — 60 1 9 9 — 75
Warschau 8 T a g e .................................. 1 9 9 -- -2 0 1 9 9 — 4 0
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1677  . . 94— 5 0 9 4 — 5 0
P o ln . P fandbriefe 5 . . . . 6 2 — 40 6 2 — 40
P o ln . L iquidationspfand bri.-fe . . 55 5 4 — 5 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " / ,  ^ . - 1 0 2 — 20 102— 20
Posener Pfandbriefe 4 V , . . . . 101— 70 10 1 — 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 65 168— 70

Weizen ge lbe r: A p r ll« M a i . . . . 176— 50 1 7 5 — 75
J u l i- A u g u s t ................................................ 1 8 2 — 50 182
von Ncwyork l o k o .................................. 1 0 8 — 50 108

R oggen: loko . . ........................... 148 147
Februar ...................................................... 147 —  70 14 7 — 2 0
A p r i l- M a i  ̂ . 1 4 7 — 75 147— 25
M a i - J u n i ............................................... 148 147— 5 0

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ......................................... 6 3 — 5 0 6 3 — 50
M a i - J u n i ................................................ 6 3 — 40 6 3 — 30

Spiritus: loko . ......................................... 4 8 — 10 48
F e b r u a r - M ä r z ......................................... 4 8 — 5 0 4 8 — 30
A p r i l - M a i ................................................ 4 8 — SO 4 8 — 70
J u l i- A u g u s t ................................................ 5 0 — 70 5 0 — 60

ReichsbankdiSconto 4 ° / , .  Lombardzinsfuß 5 ° / , .

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 29 Februar 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 - 1 3 3 psv. .  1 3 S -1 6 8  M .

„  inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6  pfd. . . . .  1 5 5 -1 6 5  „
„ „ gesunde Waare 126— 131 pfd. 170— 175 „

„ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd..............................  1 6 0 -1 7 0  „
„ gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd......................... 1 7 3 -1 7 8  ,

R o g g e n  Transit 115— 128 pfd................................................ 110— 130 „
inländischer 1 1 5 -1 2 2  pfd........................................1 2 5 -1 S S  „

G e r s t e ,  russ isch e .................................................................... 110— 140 „
„ in lä n d is c h e ........................................ . . .  1 1 5 -1 5 0  „

E r b s e n ,  F u tte rw a a r e .........................................................  180— 145 „
„ Kochwaare................................................................  150— 170 „

V i k t o r i a . E r b s e n .......................................................... 1 7 0 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer.....................................................................110— 128 „

„ in länd ischer...............................................................  125— 130 „
O e l r a p s ................................................................................ — „
L e i n s a a t ............................. .....  . . ............................. 170— 210 „
Wafferstand der Weichsel bei T ho rn  am 29. Februar 2 ,17  m .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 2. März 1884.

I n  der altstädtischen.evangelischen Kirche:
Vormittags 9'/z Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor- und Nachmittags Kollekte für arme Studirende der Theologie 
zu Berlin.

Freitag, den 7. März 1884
Nachmittags 6 U hr: Herr Pfarrer Jacobi. fPassionsandacht.^

I n  der neustädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Die Beichte findet 

nach der Predigt statt.
Nachmittags 5 Uhr : Herr Pfarrer Klebs. fMissionsstunde.)

Mittwoch, den 5. März 1884.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Zweite Passion-- 

wochenandacht aus Ziegler's Passionsbüchlein.
Militärgottesdienst um 1 1 '/2 Uhr in der neustädt. evangelischen Kirche. 

Herr Garnisonpfarrer Rühle.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 

die Mauerstraße vom Nonnenthor bis zum 
Culmerthor folgende Bezeichnungen erhalten 
hat und mit den entsprechenden Straßenschil­
dern versehen worden ist, und zwar: der 
Straßentheil vom Nonnen- bis zum Brom- 
bergerthor

Turmstraße
und der Theil von dort bis zum Culmerthor

Grabenstraße.
Lhorn, den 27. Februar 1884.

D ie Polizei-Verwaltung.
Die nachbenannten Reservisten und Wehr- 

leute, sowie Ersatz-Reservisten I. Klasse als:
1. Der Wehrmann Anton Drygalski, zuletzt 

wohnhaft in Thorn, geboren am 14. Ja n . 
1846 in Sim on, Kreis Thorn.

2. Der Wehrmann Franz Szarczewski, zuletzt 
wohnhaft in Leibitsch, Kreis Thorn, geboren 
am 6.April1851 inSilbersdorf, Kreis Thorn.

3. Der Wehrmann Constantin Wiecha, zuletzt 
wohnhaft in Mocker, Kreis Thorn, geboren 
am 7. M ärz 1851 in Wiegschütz,Kreis Cosel.

4. Der Wehrmann Peter Malczewski, zuletzt 
wohnhaft in Leibitsch, Kreis Thorn, geb. 
am 1. August 1851 in Piontkowo, Kreis 
S trasburg  Westpr.

5. Der Reservist Carl August Klingenberg, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
23. April 1854 in Kadingskämpe, Kreis 
Danzig.

6. Der Reservist Gustav Leopold Rudnitzky, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 9. 
Ja n u a r 1855 in Danzig.

7. Der Reservist Theodor Walczyk, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 10. Nov.
1855 in Ellguth, Kreis Neustadt O.-Schl.

8. Der Reservist Heinrich Eggert, zuletzt wohn­
haft in Thorn, geboren am 12. M ai 1856 
in Rowno in Rußland.

9. Der Wehrmann Adalbert Jurkiewitz, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 7. Nov. 
1851 in Fronka, Kreis Marienwerder.

10. Der Arbeitssoldat II. Klasse M artin Woi- 
ciechowSki, zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. 
am 15. Oktober 1847 in Czarnoszka, Kreis 
Pirschen.

11. Der Reservist S tan islaus Peter Leszczynski, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
29. April 1852 in Konarski, Kreis Schrimm.

12. Der Unteroffizier der Reserve Carl Anton 
Rudolph Kosmack, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, geboren am 18. Februar 1860 in 
Kuczyna, Gouv. Warschau in Polen.

13. Der Pfefferküchler Toseph Fuellmer, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 3. März
1856 in Turk, Kreis Pirschen.

14. Der M aurer Gustav Adolph Klein, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 2. No­
vember 1855 in Guttenstädt Kreis Glogau.

15. Der Schmied Albert Hermann Utke, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 27. Sep- 
temb. 1856 in Wilkostowo Kreis Jnowrazlaw .

16. Der Buchhalter Ju liu s  Amand Albert Wolf, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. am 25. De­
zember 1856 in Altenlohn Kreis Heynau.

17. Der Arbeiter Carl Ludwig Jöschke, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 7. S ep­
tember 1856 in Culm.

18. Der Bäckergeselle Boleslaus Bulczynski, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Thorn, geboren 
am 26. August 1858 in Wreschen.

19. Der Kürschner Abraham Schneider, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 20. J u li  
1855 in Kallenzin Kreis Ortelsburg.

20. Der Fleischer Joseph Jurkiewicz, zutetzt 
wohnhaft gewesen in Thorn, geboren am 
17. März 1856 in Culmsee Kreis Thorn.

21. Der Arbeiter Johann Szczepanski, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Thorn, geb. am 30. 
M ai 1856 in Adl. Trzebcz Kreis Culm,

22. Der Bildhauer Carl Johann Adolph Herzog, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Thorn, geboren 
am 6. Ju n i 1856 in Hamburg,

werden beschuldigt, zu Nro. 5— 8, 11 und 12 
als beurlaubte Reservisten, zu Nro. 1—4, 9 
und 10 als Wehrmänner der Landwehr ohne 
Erlaubniß ausgewandert zu sein, zu Nro. 13 
bis 22 als Ersatzreservisten erster Klasse aus­
gewandert zu sein, ohne von der bevorstehenden 
Auswanderung der Militairbehörde Anzeige 
erstattet zu haben, — Uebertretung gegen § 360 
Nro. 3 des Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden auf Anordnung des König­
lichen Amtsgericht auf den 1. April 1884 Vor­
mittags 9 Uhr vor das Königliche Schöffen­
gericht hierselbst im Rathhause zur Hauptver­
handlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben werden 
dieselben auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. Bezirks- 
Kommando zu Thorn ausgestellten Erklärungen 
verurtheilt werden. —  III. B. 473/83. — 

Thorn, den 21. Dezember 1883.
R o ß y k ,  Sekretär.

Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts III.

Heffenttiche Sitzung 
der Stadtverordneten-Kersammlurig.

S o n n a b e n d ,  den 1, M ä r z  cr.
Nachmittags 3 Uhr,

Tagesordnung:
Erledigung der Vorlagen aus der unbeschlußfä'hig 

gebliebenen Versammlung vom 27. Februar cr.
Die Einladung ist mit Hinwels auf § 42 der 

Etädteordnung erfolgt.

2. ^ p r il  1884 beginnt 

2U ersektzinsn:

BsrausASAsbsn
von?Llll 4ÜllgUllg in Berlin.

Brüsk u. Vorlag v. L. Llvill in Berlin 81V. 
(Nr. 2361 äsr von äsr Laissrl. Boutssbsn Bostvor- 

valtmiA kür äas llabrl 884 üsrausASAsdsnsn Asitiuißsprsisliots.)
2u dvLisdoo — ?robomunmor Zratls — änrod )oäo rostLnsts.lt 

nnS SnoddLnSInog.
IVöodsnilisü einmal srssksinsnä.

^Kl»«»»nvi»»vi»l8pr«l8 vlertvl^Klirllel» SO 1*l
Oszssn Bin86näun§ äor Bostguittun^en von sssüs Bxsmplarsn an äsn BsrausAsbsr 

virä ein Breisismxlar kür äas bstrslksnäs Hnartal üb erreisosn.

a v «  ik ^ tb e m x lis  V U ll»i
In äor üllls. äor vürßorsodulo.

Llmcett
kLdlo äv SarLSLlv.

Billets ru  nummsrirtoo B lätrsn ä 3 käark 8inä L u b a d s n  in ä sr BuslitianälunA von

k a l t e r  L a m d o o k .

N eues verbessertes
SrMLllt-klLllL-riLttüI

(1 Eßlöffel genügt auf '/- Pfd. Stärke)
dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
Mättmettzode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf.
H.äo1k M ajor, I k o r u ,

Niederlage bei Herm Apotheker ? .  Llotovskl in Gollub.

s

V liarn , Jacobsstraße 228
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Metall - Särgen
in verschiedenen Größen, sowie auch

Holz-Zarge
in allen Arten und zu mäßigen Preisen.

läeä. vr. kisenr,
V lv ll I.. Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.)
P reis 1 Mark. _______ ______________

I n  der zwischen der Culmer u. Culmsee'er 
unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern-Kloben 
pr. R.-M . 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f. Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a ld e  im Ja n u a r. L t l n o l c .
Vorzügliche

Trichinen-Mikroskope
neuester Konstruktion, offerirt zu Fabrikpreisen, 
auch ertheilt mikroskopischen Unterricht

V. 8«I>r«tvr-Thorn,
Windstr- 164.

Oberschlesische
Zg Steinkohlen 8

Primaqualität
empfiehlt zu billigen Preisen sn ZroZ L sn 
ästa il Ll»usel»-Thorri,

______________ Gerechtestraße.______
Die beste

L ederappretur
ä Dtzd. F l 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

(M n  meinem Hause Tuchmacherstraße 156 
3 Trp. ist eine Wohnung (2 heizbare 

Zimmer, Küche, Keller) an ruhige Leute für 
250 Mk. psr anno von sogleich zu vermiethen.

SorrwLllll IdowLS.

Empfehle hiermit mein großes Lager 
von

Herren-, Dam en- und 
Kinderstiefel »

in nur reeller W aare zur gefälligen 8 
Beachtung. Bestellungen nach M aaß und d  

8 Reparaturen werden schnell und sauber 8 
H ausgeführt. H
» ^äolvd Vllllsod
E  Elijabethstr., neben der Löwen-Apotheke. -

I n  Laskowitz a. d. Ostbahn stehen
60 Zeit- und 93 ältere

Uambomllet-Müttrr
(fast Vollblut, zur Zucht brauchbar, groß und 
mit gutem Zahn) zum Verkauf. P re is 21 Mk. 
Abnahme nach Absatz der Lämmer, M ai. Die 
Schur findet Anfang März statt. Wegen Be­
sichtigung wende man sich an das Wirth- 
schaftsamt._______________ v  S i « r « I o n

Zu verkaufen!
Eine Drehbank für Schlosser mit Hand- 
und Dampfbetrieb, L Bohrmaschine, 
mehrere alte Arbeitswagen, »  Spazier- 
wagen (Selbstfahrer) und ein eleganter 
kleiner Schlitten billigst bei____

4500 Mark Kindergelder
sind vom 1. Ju n i d. I .  auf sichere Hyp. zu 
verg. Zu erfr. Thorn Araberstr. 125 part.

166 Ctr. gutes He«
und

Z fette Zchweine
zu verkaufen m ________

Morgen SonnabendAbd. 
von 6 Uhr ab 

frische Grütz- und 
Leberwürstchen 

bei SSr ,» f . t t u c k a l p l » ,  
Schuhmacherstr. 427.

Morgen Sonnabend Abd.
von 6 Uhr ab

Frische Grütz-, Blut-
und

Leberwürstchen
ei ______ I lV .

Ik66-Impori-6s8okäf1
von

v. k0ALllil8k1 ill Vdorll
smx6n§ nsus Lsnäun^sn Is t/te r  B rnts unä sm pksblt:
1. vedtvll llLrLVLllvll-Vdoo (in OriA.-Vsrp. ü 1, V, unä '/» Bkunä russ.)

a. 8ollrvarrsr Id e e  Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 a 4,50 N . )
b. L lütbsn-M iss Nr. I  a 12,00, Nr. I I  a 9,00, Nr. III a 7,50 „ f ^kä. ru88.

2. V dlllvslsvdsll I d s s  (via BnZlanä bsro^sn)
a. sobrvarrsr M iss Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 N .

„ 8 a 3,00, „ 9 a 2,50, „ 10 a 2,00 „
b. B lü tlisn -Ib ss  Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 „

3. llrü llv ll Vdoo, 8oulon a 9,00—6,00 u. 4,00 Ll.
Im psrial a 6,00—4,00 u. 3,00 „

4. Illw o-vlU S a 3,00— 2,50 u. 2,00 „

pro V, Liss.

s pro '/,
( p ro  '/ ,  L 1§ .

LHHHein Grundstück in Swierczyn bei 
Ostaszewo, 180 Morgen, dabei 40 

Morgen W ald, bin ich willens, bei einer An­
zahlung von 30,000 Mark, sofort zu verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen sich an mich wenden 

äodLllll Msvla-rskl, 
in Swierczhn bei Ostaszewo.

Mittagstisch
in und außer dem Hause

________ Gerechteste 92, 1 Tr.
leäss kiiibnsraugs,

HorlldLllt unä V arrv  virä in kürrsstsr 
2sit äureii b1o88S3 llsbsrpinssln mit ckvM 
rüdmUodst dvkLlllltvll. Lllola vodtsa 
kLälLllsr'svdvll LpoolLlmittvI gsßvll 
SübllsrLllßvll slobor llvä sodmsrLlos 
dvsoltlßt. Oarton mit Blasolis unä kinssl 
— 60 BI. IVsASn Zan/ rvirkunAsloosr Naod- 
akmunxsn Vorlands man ador ausärüekliob 
nur äLS Lllvlll vodtv klLälLllvr'sodv 
MllllvrLllSvllilllttvl aas äor kotdoo 
Lpotdvko in ?osvll. vopüt in Vborv in 
Läolk Aasor's vroAusnkanäIun§,_______

1 Äuswarteuiiidcheu
von sogleich Neustadt 145.

Wohnungen
Schülerstr. 410, Haushälter ÜLrät.

Wohnungsgesuch.
2 Zimmer, Zubehör, Pferdestall vom 

1. April ab zu miethen gesucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 8 . 8. an die 
Expedition dieser Zeitung._____________

Keller, mit Ausgang nach der Straße,

F iL ine
erfragen

Lartoffel-Lchälmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
_______  4. V L rä L v k l, Thorn.

ist sofort zu
verm.___________ Tuchmacherstr. 183.

kleine Wohnung ist zu vermiethen. Zu 
ragen 4 Treppen Brückenstraße 19.

4. 8 lro v ro u sh l. 
^ l .  M o c k e r  5 l 5  ist eine W o h n u n g  
«R»- parterre, 2 Stuben und Zubehör zu 
vermiethen. Näheres daselbst. ________
FLÄ« mobl^Zimmer Schülerstraße 

469 im H in te r h a u se ._____
AM -Theater in Thorn.

Sonntag den 2. März 1884.
Kauz neu! Kauz neu!

Zum zweiten und letzten Male!

Lin gsmaoktsr läann.
Lustspiel-Posse von Jacobsohn.

Musik von Michaelis.
W U "  Beste Novität der Gegenwart. "M W

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Brrlag von E. D om ir o w tk i  t» Lhorn.


